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SKJ-l/5/IIOL-irsl
SK60 die neue, moderne, widerstandsfähige Fertig-Türe

Das fertige SK-Türblatt kann dank der ausgereiften und soliden
Konstruktion unmittelbar vor Bezug der Räumlichkeiten eingesetzt

werden und bedarf keinerlei Nachbehandlung.
Die SK Fertig-Türe ist speziell geeignet für Büros, Labors,
Spitalbauten und Lehranstalten. Die Farbauswahl und mehrere Arten
von Flächenbelägen lassen - zusammen mit dem unverwüstlichen
Aluminium-Kantenprofil - hohe ästhetische Wirkungen erzielen.
Die beidseitige, breite Aluminiumabdeckung bietet zudem noch
einen zusätzlichen Schutz. Die SK Fertig-Türe kann in der Größe
jedem Wunsche angepaßt werden.
Für den Wohnungsbau empfehlen wir unsere preisgünstige Normtüre.

Beide Typen sind auf Stahlzargen und Holzfutter montierbar.

Hans Schmidlin AG, Holz- und Metallbau, Aesch/Basel, Zürich, Genf
Aesch Basel061-823282 Zürich051-473939 Genf 022-259580

In dieser Absicht hatte die
Bauherrin im Birrfeld sämtliche
Grundbesitzer des in Frage kommenden
Gebietes und die Gemeindebehörden

zu einer Orientierung und
Aussprache eingeladen. Es wurde das
Projekt besprochen und vor allem
die Absicht deutlich gemacht, alle
Verkäufer gleich zu behandeln.
Ohne daß die Realisierung dieser
Absicht glaubhaft gemacht worden
wäre, wären Verzögerungsmanöver
und Preistreiberei unvermeidlich
gewesen. Das rechtliche, zugleich
psychologisch wirksame Mittel zur
Verdeutlichung dieser Absicht ist
der bedingte Kaufvertrag, der den
Verkäufer bindet, den Preis
festsetzt, dessen Inkrafttreten aber
vom Käufer bestimmt werden kann,
dann nämlich, wenn die vertraglich
gebundenen Grundstücke die vom
Käufer gewünschte Fläche bedek-
ken. Vereinfacht heißt die Bedingung:

Der Vertrag wird nur dann
wirksam, wenn alle in Frage
kommenden Nachbar-Grundstücke
durch Verträge mit den gleichen
Bedingungen gebunden werden. So
kann der Käufer verhindern, daß

man ihm von Parzelle zu Parzelle
höhere Preise diktiert, er behält den
Preis in der Hand. Der Verkäufer
seinerseits hat die Gewähr,daß in einem
späteren Zeitpunkt nicht höhere
Preise erzielt werden können. Eine
indirekte Hilfe entstand dem Käufer
dadurch, daß jeder verkaufswillige
Kontrahent seinen nachbarlichen
Einfluß wirken läßt, um auch seine
Nachbarn zum Verkaufe zu bewegen.

Wichtig ist, daß der Käufer sich
keinesfalls vertraglich den Rückzug
verunmöglicht, solange er nicht
über den ganzen gewünschten
Bereich verfügt. Erst dann läßt er
mit einem Schlage alle Verträge
wirksam werden, erst dann kann auf
dem Grundstückmarkt eine Situation

entstehen, die sich von derjenigen

vor seinem ersten Auftreten
unterscheidet.

Natürlich waren auch bei dem
geschilderten Vorgehen zahlreiche
Widerstände zu überwinden,
Schwierigkeiten zu beseitigen und
Wünsche zu befriedigen. Um eine
Fläche von annähernd 600 000 m2 zu

vereinigen, sind insgesamt über
1 000 000 m2 unter Vertrag genommen
und teilweise wieder abgetauscht
worden, bis schließlich, nach
Abschluß von etwa 75 Einzelverträgen,
die arrondierte Fläche in einer Hand
war. Trotzdem nahm der ganze
Erwerb nur wenige Monate in

Anspruch, was dem Geschick der
Käuferin, aber auch der
Aufgeschlossenheit der Verkäufer ein

gutes Zeugnis ausstellt. Einen nicht
zu unterschätzenden Einfluß hat
zweifellos auch die gleichzeitig in

die Wege geleitete Regionalplanung
für das ganze Gebiet ausgeübt. Die
BBC als Bauherrschaft und
Hauptinteressierte gehörte der neuen
Regionalplanungsgruppe zwar nicht
als Mitglied an, war jedoch an allen
Stadien des Verfahrens beteiligt.
(Vgl. Hans Marti: Die städtebauliche
Entwicklung im Birrfeld, Schweiz.
Bauzeitung, 78.Jg., Heft 8, S.127
bis 132).

Nicht jeder Projektverfasser wird
über die Mittel verfügen, die ein
großes Industrie-Unternehmen zum
freihändigen Erwerb einsetzen kann.

Das Prinzip der vertraglichen
Bindung des ganzen Komplexes vor der

Konkretisierung auch nur eines
einzigen Landkaufes kann jedoch
auch in anderer Form durchgeführt
werden. Anstelle des Eigentumwechsels

tritt die gegenseitige
Verpflichtung aller Grundeigentümer,
eventuell der Gemeinden und
weiterer Interessierter, insbesondere
der Projektverfasser. Anreiz zum
Einwurf des Grundeigentums in
eine Gemeinschaft muß die
Überzeugung sein, daß mit dieser
Bindung, aber nur mit dieser Bindung,
etwas gewonnen werden kann und
daß ein spekulatives Beiseitestehen
überhaupt nichts einbringt. Der
Flächenbestand einer derartigen
Gemeinschaft und die laufendeVerwirk-
lichung der Bauvorhaben müssen
durch Vorkaufsrechte gesichert werden.

Eine gewisse Erleichterung für
die Errichtung einer Gemeinschaft
dieser Art bildet das baurechtliche
Institut der zwangsweisen Bauland-
Umlegung in Gebieten, für die ein
Bebauungsplan gilt, wie das zum
Beispiel im Kanton Aargau der Fall
ist. Auch für diese Art des
Vorgehens sind Offenheit über das
Projekt und die Vertrauenswürdigkeit

der Initianten unerläßlich.
H.R.T.

Aus der
Nachbarschaft

Maßstäbe
Aus dem Tagebuch von Max Frisch
im Suhrkamp Verlag,
Frankfurt am Main, 1950

Maßstab

«Genau vor hundert Jahren fuhr die
erste Eisenbahn in unserem Land;
dreißig Kilometer in der Stunde. Es

ist klar, daß es dabei nicht bleiben
konnte. Das Kennzeichen dafür, daß
wir unser Tempo überschritten
haben, ist das Ungenügen, das wir
jedesmal empfinden, wenn ein
anderer Wagen uns vorfährt; zwar
fahren wir selber schon so, daß
mein Erlebnis nicht mehr folgt; in
der Hoffnung aber, das verlorene
Erlebniseinzuholen, geben wir nochmals

Gas. Es ist das luziferische
Versprechen, das uns immer weiter
in die Leere lockt. Auch der Düsenjäger

wird unser Herz nicht einholen.
Esgibt, so scheint es, einen menschlichen

Maßstab, den wir nicht
verändern, sondern nur verlieren
können. Daß er verloren ist, steht außer
Frage; es fragt sich nur, ob wir ihn
noch einmal gewinnen können und
wie.»

Wahrheit sagen
«Man begnügt sich damit, daß man
dem andern einfach seine Meinung
sagt; man bemüht sich zugleich um
ein Maß, damit sie den andern nicht
umwirft, sondern ihm hilft; wohl hält
man ihm die Wahrheit hin, aber so,
daß er hineinschlüpfen kann.»
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in jedes Haus
eine METALL-ZUG
Küchenkombination
Wieviel Komfort bieten doch moderne Küchenkombinationen!

Nur schon die durchgehende Chromstahlabdek-
kung erleichtert die Arbeit und das Sauberhalten. Die
genormten Unterteilungen mit Boiler, Kühlschrank,
Kehrichteimerabteil, Einrichtungen für Pfannen und Flaschen, sind
raumsparend und praktisch. So erhält jede Küche ihre
klare, arbeitstechnisch richtige Konzeption, genau nach
den Wünschen der Hausfrau.
Dank der Normierung lassen sich die Einbauelemente in
der Kombination beliebig gruppieren.

NM «KL ttn
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METALL
Verlangen Sie Prospekte oder Beratung

durch die

METALLWARENFABRIK ZUG
Tel. 042/4 0151

Handwerkliches Können
und sittliches Prüfen

«Die Frage nach dem Können, dem
handwerklichen, verwandelt sich für
jeden, der ihr sein Leben opfert,
früher oder später in eine Frage nach
dem Dürfen; das heißt: die
handwerkliche Sorge verschwindet hinter
der sittlichen, deren Verbindung
wahrscheinlich das Künstlerische
ergibt, und darum kann niemand
machen, was er an den Alten bewundert:

weil er es bestenfalls machen,
aber nicht erfüllen kann, und wer
mehr macht, als ihm gemäß ist,
erweist sich als Stümper.»

Letzigraben
«Imbiß in der Kantine, Rippli und
Wein, dazu ein besonders köstliches
Brot- Gespräch mit einem verbitterten

Eisenleger, der im Stundenlohn
alle andern übertrifft; er schimpft
über seinen Stundenlohn, aber im
Grunde ist es nicht das; seine
Arbeit, die ich oft genug verfolgt habe,
ist wirklich von jener Art, die an
Galeere erinnert und immer eine peinliche

Empfindung erzeugt: man ist
froh, daß man selber nicht dazu
verdammt ist, froh um die Kunde, daß
die Eisenleger einen guten Stundenlohn

haben und also zufrieden sein
sollen. Dagegen wirken die Gärtner
wie spielende Kinder, selbst wenn
sie mit violetten Händen schwere
Platten tragen. Überhaupt die
merklichen Unterschiede je nach Arbeitsart!

Eigentlich bin ich nie mit einem
Erdarbeiter ins Gespräch gekommen,

obschon sie fast ein Jahr lang
auf dem Platz gewesen sind; eine
spürbare Kluft: sie waten mit lehmigen

Stiefeln in einem Graben, ich
stehe oben mit Ledermappe, ich
zeichne, und sie haben den Dreck.
Nicht einmal das Skelett eines
Hingerichteten, das eines Tages zum
Vorschein kam, hat uns ins
Gespräch gebracht. Anders schon die
Maurer; ihre Arbeit fordert nicht
Kraft allein, sondern Geschick, es
gibt schlechtes und sauberes Mauerwerk,

Könner und Pfuscher; wer den
Unterschied sieht, istwert befunden,
daß sie mit ihm reden. Überall die
aufblühende Selbstachtung, sobald
die Arbeit einen persönlichen Spielraum

gewährt; am meisten bei den
Gärtnern, die immer wieder mit
Vorschlägen kommen, was ihnen noch
besser gefiele; aber auch der
Vorarbeiter, der jetzt den zehn Meter
hohen Sprungturm schalt, ist emsigselig.

Arbeit als Fron oder Arbeit
als Selbstverwirklichung. Ich bin mir
im klaren,daß derBau zu den
freundlichsten Arbeitsstätten gehört, die
unser Zeitalter zu vergeben hat;
nicht zu vergleichen mit der Fabrik.
Als Inbegriff des Handwerkers, im
Gegensatz zum Arbeiter, erscheint
mir immer wieder der Schreiner; der
natürliche Rohstoff, das Holz, das
nicht aus einer Fabrik kommt, und
dann vor allem der Umstand, daß
der Schreiner nicht Teile herstellt,
die weitergehen, sondern ein Ganzes,

ein Fertiges, ein Werk, das er
im wesentlichen durchaus als das
seine ansprechen kann. Anders die
Leute, die mit Metall arbeiten; auch
ihre Arbeit, die Montage, hat durchaus

noch das Erfreuliche, daß sie
das Ergebnis eines langen Arbeitsganges

erleben, auch das Ingeniöse,
das Unterhaltende, daß sich ihre
Aufgabe in jedem Bau etwas anders
stellt, das Anreizende, daß man
Ideen haben kann, und doch ist das
Wesen aller, die mit Metall arbeiten,
schon aschenhafter. Was sie in die

Hand bekommen, sind immer schon
Fabrikate. Und das Ergebnis: die
Wasserspülung geht, ihre Arbeit ist
wichtig, sonst würde sie ja nicht
bezahlt, aber sie hat nie die Gloriole
eines eignen Werkes. Der Arbeiter
sagt: Im Hallenbad habe ich auch
gearbeitet. Der Handwerker sagt: Im
Hallenbad habe ich die Geländer
gemacht. Der Unterschied auch in der
Art, wie sie dem Architekten
gegenüberstehen; der Handwerker fühlt
sich durchaus als Kollege, und unser
Gespräch ist meistens ersprießlich;
der Arbeiter gehorcht - willig oder
unwillig - im Grunde meistens
ahnungslos, was der Architekt
eigentlich arbeitet. Pläne, ja, aber
die läßt er ja auch von anderen
zeichnen Wenn ich ihm erläutere,
daß der Entwurf nicht vom lieben
Gott kommt, und wenn ich ihm auf
einem Zettel zeige, wie verschieden
man entwerfen kann, wieviel Fehler
zu meiden und wieviel Erfordernisse
zu lösen sind, bevor er sein Parkett
verlegen kann, ist er aufrichtig
verblüfft:

,Ja, das ist eigentlich wahr', sagt
er: ,daran habe ich noch nie so
gedacht.'

Dabei hat er graues Haar.
.Wissen Sie', sagt er: ,auch ich
habe eigentlich etwas ganz anderes
werden wollen'.
,Nämlich?'
.Kunstmaler.'»
Rezensionen
«Goethe gibt den Rat, man solle
einem Rezensenten niemals
antworten, es sei denn, er behaupte in
seiner Rezension, man habe zwölf
silberne Löffel gestohlen - doch so
weit gehen unsere Rezensenten
kaum... Es bleibt also wirklich nur
eins: schweigen und weitermachen,
solange man Lust dazu hat, sein
eigener Kritiker werden, keine
silbernen Löffel stehlen und basta! -
und dankbar sein, wenn eine Rezension,

ob lobend oder tadelnd, ernsthaft

ist, anständig, indem sie nicht
annimmt, daß der Verfasser selber
keine Bedenken und Einwände habe
gegen sein Werk; solche Rezensionen

gibt es ja auch, sogar mehr,
als unser Gefühl zugibt; ein Mensch,
der uns bei Tisch etwa das Salz gibt,
zählt ja nicht weniger als jener, der
uns in die Suppe spuckt, aber der
letztere beschäftigt uns länger, und
leider weiß er das, auch wenn man
ihm nicht antwortet.»
Selbstkritik
«Wanderung nach Keitum. Die
ersten Bäume seit Wochen; was wir
Landschaft nennen: das grüne
Vergessen, daß wir auf einem Gestirn
wohnen. Draußen auf den Dünen
vergißt man es keinen Augenblick.
Fragwürdig wie alles, was wir
treiben, ist auch die Selbstkritik. Ihre
Wonne besteht darin, daß ich mich
scheinbar über meine Mängel
erhebe, indem ich sie ausspreche und
ihnen dadurch das Entsetzliche
nehme, das zur Veränderung zwingen

würde - das Entsetzliche, das
mich doch jedesmal einholt, wenn
ein anderer sie ausspricht.»
Gespräch über Ehrlichkeit
«Wenn die Ehrlichkeit darin bestünde,

einfach alles zu sagen, es wäre
sehr leicht, ehrlich zu sein, aber
wertlos, nicht lebbar, alles
zerstörend, Tugend auf Kosten der
andern. Wo aber beginnt die Lüge?
Ich würde sagen: wo wir vorgeben,
in diesem Sinne ehrlich zu sein -
kein Geheimnis zu haben.
Ehrlich sein; einsam sein.»

VII 20


	Aus der Nachbarschaft

